
WANDERKARTE
Nur Banausen würden das Basler
Läckerli ignorant als ordinären
Lebkuchen bezeichnen. Doch es ist
mehr, wie eine Bewohnerin der
Grenzstadt begeistert erklärt. Inder
appetitlichen Süßspeise, die wäh-
rend des Konzils von Basel (1431
bis 1449) von Basler Gewürzhänd-
lern für die Kirchenfürsten kreiert
wurde, lauern feinste Gewürze, die
sich erst entfalten könnten, wenn
man das Läckerli langsam auf der
Zunge zergehen lasse. Es stimmt:
Der knusprige Mantel wird dann
weich und eine Geschmacksexplo-
sion folgt.

Irgendwie ist das ein schönes
Bild für die ganze Stadt. Denn auch

Pausenlos Kulturhaupts
In wenigen Tagen beginnt
die vierzigste Art Basel.
Wer nur schaut und nicht
sammelt, lässt sich in
vierzig Museen einfach
reich beschenken.

Von Colette M. Schmidt

die Innenstadt, also das auf der lin-
ken Rheinseite liegende Grossba-
sel erinnert auf den ersten Blick an
Lebkuchen: Hübsch, sauber, aber
wenig poppig. Vom roten, bunt be-
malten Rathaus, an dem sich klei-
ne saubere Straßenbahnen vorbei-
schlängeln, angefangen, vorbei an
den hoch über dem Rhein liegen-
den alten Herrschaftshäusern und
dem Münster aus dem 11. Jahrhun-
dert bis zuGässchenwiederBäum-
leingasse, die skurrilerweise so
heißt, weil seit Jahrhunderten ein
Baumauf ihrwächst.Nicht der ein-
zige in der Stadt wohlgemerkt.

Dass in Basel so unglaublich gut
erhaltene Gebäude stehen, die teil-
weise fast tausend Jahre alt sind,
aber völlig neu aussehen, hängt
wohl damit zusammen, dass man
hier einige Jahrhunderte von grö-
ßeren Katastrophen verschont
blieb. „Im Zweiten Weltkrieg fielen
ausVersehenein, zweiBombenauf
uns, aber die richteten nicht viel
an“, erzählt eine Reiseführerin.
Aber man dürfe das „große Erdbe-
ben nicht vergessen“, fügt sie ernst
hinzu. Das stärkste Mitteleuropas

immerhin – und trotzdem kann
sich keiner der österreichischen
Gäste daran erinnern. Kein Wun-
der, es ist eine Weile her. Es löste
1356 einen Großbrand aus. Okay,
aber seither keine Katastrophen.

Lust am modernen Bauen
Die Stadt, in der einst Seidenfa-

brikanten den Boden für die Erzeu-
gung chemischer Präparate aufbe-
reiteten, hat nicht nur Altes kon-
serviert, sondernbaut stetigweiter.
Pharmakonzerne übertreffen sich
heute gegenseitig mit modernster
Architektur. Herzog & de Meuron,
die zuletzt mit ihrem „Vogelnest“-
Stadion in Peking von sich reden
machten, sind nur ein Beispiel für
die hier heimische Architektursze-
ne. Ein anderes ist das Duo Morger
& Degelo, das vor sechs Jahren mit
dem sogenannten Messeturm am
Messeplatzdashöchstebewohnba-
re Gebäude der Schweiz schuf. Im
gläsernen 105 Meter hohen Turm
befindet sich das Designhotel Ra-
mada und die höchste Bar.

Wer in der Bar Rouge sitzt, hat
wohl den übersichtlichsten Punkt

Mit ungewohnten Szenerien hat
man derzeit bei Wanderungen in
den Kremstälern des südlichen
Waldviertels zu rechnen. Vor al-
lem der Abschnitt der Kleinen
Krems zwischen Zwickl und dem
Burgfelsen von Hartenstein – mit
der berühmten Gudenushöhle –
hat sich total verändert. Der Grund
dafür ist das Hochwasser vom Juni
2008. Innerhalb vonwenigenStun-
den schwoll die Krems um 1,70 m
an und riss alles mit, was sich ihr
in den Weg stellte; auch einen Teil
der Wanderwege. Der kleine Stau-
see am Zwickl, dem Zusammen-
fluss von Großer und Kleiner
Krems, ist nun mit Geröll gefüllt.

Die Routen entlang der Kleinen
und Großen Krems sind wieder be-
gehbar, trotzdem gibt es Beschrän-
kungen. Der Zugang zum Steiner-
nen Stadel und zur Eichmayer-
höhle ist durch einen Erdrutsch
verlegt, weshalb Ersatzrouten zur
Schusterlucke und zur Teufelsrast
angelegt wurden. Auch der Steg
vom linkenUferderKleinenKrems
zur Gudenushöhle ist nicht wieder
hergestellt, weshalb man sich mit
einer Betrachtung der Eingänge
aus einiger Entfernung zufrieden-
geben muss. Die Informationstafel

wurde aber erneuert. In der Höhle
fand man die einzigen Spuren des
Neandertalers in Österreich.

Wenn man den Wotansfelsen in
die Runde einbezieht, erlebt man
einen grandiosen Tiefblick, der al-
lein die Tour rechtfertigt. Man
schaut auf den Zwickl und erblickt
am oberen Rand der steilen Hänge
die Ortschaften Albrechtsberg und
Nöhagen. Romantisch ist auch der
Weg an den Ufern der Großen
Krems unterhalb der Roten Wand.

Die Route: Am Westrand von Fel-
ling, nahe dem Schloss, zweigt bei
einer Kapelle die gelbe Markierung
nach links in die Felder. Man igno-
riert die erste blaue Abzweigung
und wählt später die nach rechts
führende blaue Markierung, um
nach einer Dreiviertelstunde den
Wotansfelsen zu erreichen. Zu-
rück zur gelben Markierung und
hinunter zum Zwickl. Eine halbe
Stunde ab Wotansfelsen.

Für den Abstecher entlang der
Kleinen Krems zur Gudenushöhle
und zurück braucht man eine Drei-
viertelstunde. Nun folgt man vom
Zwickl der roten Markierung die
GroßeKrems aufwärts, quertmehr-
mals auf Stegen den Fluss und er-
reicht kurz vor dem Abstieg nach
Brauhaus eine Abzweigung. Man
hält sich rechts – rot markiert – und
kehrt über die Hochfläche nach
Felling zurück. Ab Zwickl 2½ h.

Gesamtgehzeit 4½ h, Höhendifferenz rund
250 m. Kein Stützpunkt auf der Runde,
einfaches Gasthaus in Felling. ÖK25V Blatt
4317-West (Gföhl), Maßstab 1:25.000.

Vor einem Jahr wütete ein
Hochwasser in den Tälern
der Krems. Vieles wurde
seither zuwege gebracht.

Von Bernd Orfer
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Der Reisebarometer

London: sehr starke Nach-
frage, Zahl der Billigflüge
dorthin steigt weiter;
Dubrovnik: auch als reine
Städtedestination für ver-
längertes Wochenende;
Mailand: vermehrt im Rah-
men von Eintagesflügen

Städtetrips Nah- & Mittelstrecke Fernreisen

Österreich: individueller
Urlaub legt sehr stark zu,
Ferienhäuser gefragt;
Ägypten: Pauschaltouris-
ten, nun auch im Sommer;
Frankreich: entgegen allge-
meinem Trend gute Nach-
frage bei Ferienhäusern

USA: stark bei längeren
Rundreisen im Sommer;
Thailand: gutes Preis-Leis-
tungs-Verhältnis bei Pau-
schalreisen, wird Ganzjah-
resdestination; Brasilien:
Wachstumsmarkt vor allem
für Ferienhaus-Urlaub

London Dubrovnik Mailand Österreich Ägypten Frankreich USA Thailand Brasilien

Die Trend-Infos kommen diese Woche von FTI Reisen, Ruefa Reisen, Vacando Ferienhäuser
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stadt
über die drittgrößte Stadt der
Schweiz, die sich italienisch auch
Basilea bzw. französisch Bâle
nennt und knapp 170.000 Einwoh-
ner zählt.Dochumdenspannends-
ten Teil der Stadt, die vielen klei-
nen und großen Tempel der Kunst,
zu entdecken, muss man wieder
hinunter.Gleichne-
ben dem Turm be-
findet sich das Mes-
sezentrum, das so-
fort mit der Art Ba-
sel, einer der wich-
tigsten Kunstmes-
sen der Welt, in Ver-
bindung gebracht
wird. Heuer findet
sie von 10. bis 14.
Juni das vierzigste
Mal statt.

Mit 40 Museen auf 37 Quadrat-
kilometern können aber auch Men-
schen, die Kunst nicht sammeln,
sondern nur anschauen wollen, ge-
trost außerhalbderMessetagenach
Basel fahren.

Eines dieser Häuser führt in sei-
ner Geschichte zurück in die be-
sagte Bäumleingasse, wo nach dem
Krieg ein junger Mann namens
Ernst Beyeler eher zufällig eine
kleine Kunstgalerie eröffnete. Sie
besteht heute noch. Am Stadtrand
eröffnete 1997 das von Beyeler

selbst finanzierte Museum. Renzo
Piano baute der Fondation Beyeler
einwürdigesHaus.Der gemeinsam
mit seiner Frau Hildy zu einem der
wichtigsten Sammler der Welt
avancierte Beyeler besitzt heute
mehr als 200 bedeutende Werke
der klassischen Moderne. Arbeiten

von Picasso, Giaco-
metti, Klee, Matisse,
Monet, Rodin, Kan-
dinsky,Warhol, van
Gogh und vielen
anderen gehören
zum Schatz.

Mit dem Sam-
meln von Kunst be-
gann man in Basel
übrigens früher als
überall sonst: Das

Basler Kunstmuseum wurde als
erste öffentliche Kunstsammlung
der Welt 1661 eröffnet. Zurzeit
drängen sich dort die Massen vor
warm leuchtendem Gelb, viel-
schichtigen Blau-Schattierungen,
zwischen weiten Horizonten und
jeder Menge Olivenbäumen: Rich-
tig, Vincent van Gogh sorgt noch ei-
nige Wochen nach der Eröffnung
der Schau seiner Landschaftsbil-
der „Zwischen Erde und Himmel“
für ein volles Haus.

Eine nicht ganz so alte, aber
ebenfalls traditionelle Kunststätte

Im Vorjahr standen die Art
Basel und der Messeplatz
im Zeichen der Unendlich-
keit von Kunst. Dieses Kon-
zept unendlich oft zu wie-
derholen fällt der Schwei-
zer Stadt besonders leicht.
Foto: Basel Tourismus /

Courtesy of Art Basel

Anekdoten über die
kunstaffinen Basler gibt
es viele. Dass sie 1967
für Picasso auf die Straße
gingen und ihnen der
Kommunist Pablo danach
zwei Bilder schenkte,
ist wahr.

„

“

Warum manche Dinge als Geheim-
tipp gehandelt werden, obwohl sie
längst durch den Lifestyle-Blätter-
wald raschelten, ist eine gute Frage.
Es dürfte wohl mit einem Wunsch-
denken der vermeintlichen Ge-
heimnisträger zusammenhängen.
Das Hotel Haus Hirt in Bad Gastein
ist dafür ein gutes Beispiel. Noch
immer tun seine Gäste so, als sei die
Bleibe ein Insider-Tipp. Die Auto-
kennzeichen auf dem Parkplatz be-
weisen das Gegenteil, selbst auf Fa-
cebook kann man sich der Hirten-
gruppe anschließen. Architekt Ike
Ikrath und seine Hoteliersgattin
Evelyn haben das Haus, in dem
einst Thomas Mann über das Gast-
einer Kurpublikum maulte, in gut
zehn Jahren zum Alpen-Hideaway-
Schmuckkastl herausgeputzt, das
quietschlebendigdemstaubigenK.-
u.-k.-Muff des Ortes trotzt.

Vor kurzem hat der Hirte eine
Schwester bekommen, die einen
Spaziergang vom Haus Hirt Rich-
tung Rauschebach und Ortskern
entfernt liegt und der schon jetzt
ein ähnliches Geheimtippschick-
sal dräut:DieStille Post umdasHo-
tel Miramonte, der Ikraths zweiter
Streich, ist schon jetzt lauter ge-
worden: Der Kristallkugelschauer
und Trendpriester Matthias Horx
etwa spricht von den beiden Häu-
sern als geistige Enklaven, in de-
nen man Menschen findet, deren
Ideen man teilen möchte.

Von außen betrachtet wirkt das
Miramonte mit seinen 36 Zimmern
auf fünf Geschoßen und einem Spa
wie ein Schuhkarton. Man könnte
auch sagen, die Außengestaltung
erinnert an einen Mondrian, dem
die Farbe ausging. Fertiggestellt
wurde die einstige „Königvilla“ im
Jahre 1910 unter dem Baumeister
Angelo Comini, der halb Gastein
seinen Baustempel aufdrückte. In
den 1960er-Jahren wurde ordent-
lich umgebaut, vor der Übernahme
durch die Ikraths beherbergte die
Österreichische Nationalbank dort
erholungsbedürftige Mitarbeiter.
Was dem Haus am Fuße des Grau-
kogels außen an Schmuck abgeht,
macht der Bauch des Hotels mehr
als wett.

Dass die Ikraths die schönen
Dinge des Lebens zu schätzen wis-
sen, lässt sichhier vonderBlumen-
vase über die geölten Holzböden
bis zu den Leuchten der Designe-
rin Megumi Ito beäugen. Betritt der
Gast den Rezeptionsbereich mit

seinen Bodenmosaiken, wähnt er
sich in einem entstaubten Heimat-
film. Die angeschlossene Bar wür-
de einem alpinen Drehort für den
James Bond aus Goldfinger-Zeiten
einwandfrei gerecht, und das Res-
taurant mit Bertoia-Sesseln und
Saarinen-Tischen scheint einer
Coffeetable-Schwarte entschlüpft.

Das Haus „Designhotel“ zu nen-
nen, wäre allerdings schlicht ge-
mein. Das Miramonte ist kein nach
Retorten-Plan durchgestylter Life-
style-Tempel im Retrochic. Eine
Entdeckungsreise beginnt hier bei
Messingringen in der alten Holz-
verkleidung der Heizkörper, führt
über kupferne, eiszapfenförmige
Ornamente in der Bar zum nicht
gerade kleinen Wandbild von Ru-
dolf Hermann Eisenmenger aus
dem Jahre 1953. Hinter all dem
steckt ein Konzept, das zeigt, wie
gut sich das Alte mit dem Neuen
verstehen kann und wie weit die
nächste Hotelkette entfernt ist.

Kreuzfahrt am Wasserfall
Aufder großzügigenHotelterras-

se – der wilde Wasserfall tönt bis
hierher – erzählt Ike Ikrath mit un-
glaublich vielen Worten und auf-
gekrempelten Ärmeln vom Projekt
Miramonte. Ein paar Meter weiter,
mitten in der steilen Bergwiese ar-
beitet er gerade an einer Art wür-
felförmigen Laube für Freiluft-
Massagen. „Das Haus Hirt verste-
hen wir als Landhaus, das Mira-
monte ist eine Art Kreuzfahrt-
schiff. Es läuft verschiedeneStatio-
nen gestalterischen Ausdrucks an,
aber seine Architektur lässt sich in
20 Minuten kapieren. Wir wollen
hier in einem fortlaufenden Pro-
zess Altes weiterspielen, Details
zeigen, die immer cool waren,
denn jede Zeit hat ihre Qualität“,
so Ikrath, der es sich zum Ziel ge-
setzt hat, diese Qualitäten zu ver-
schränken. Auf die Frage, an wen
sich diese Formensprache, der Spi-
rit des Hauses richten soll, sagt er:
„Menschen, die ein urbanes Mo-
ment im Alpenraum suchen, dürf-
ten bei uns fündig werden.“

Das Haus auf einen Punkt zu
bringen ist allerdings kein leichtes
Unterfangen. Man könnte sagen,
die Ikraths und ihr emsiges Team
klappten den Deckel einer großen
Schachtel auf und schütteten rein:
einen Schuss Heimatfilm-Ästhe-
tik, zwei Finger Designklassiker,
eine Prise Bobo-Flair, ein bisschen
Zauberbergatmosphäre, einen
Spritzer Hochglanzmagazin plus
eine Scheibe Alpinnostalgie. Dazu
kommt noch eine große Portion
Chill-out-Masse, lässig gebettet auf
Kuhfell. Wen das nicht interes-
siert, der hat beim Gin Tonic auf
der Terrasse noch immer einen
Ausblick auf eines der bestgestyl-
ten Kapitel Alpen-Tektonik.
Info: www.hotelmiramonte.com

Das Hotel Miramonte in
Bad Gastein hat schon
nach seiner Eröffnung die
Chance, ein Geheimtipp
zu bleiben, vertan.

Von Michael Hausenblas

Wie ein Mondrian ohne Farbe: In Sachen Styling hat es das Hotel Miramonte
vor allem in sich. Foto: Klaus Vyhnalek

ist die Kunsthalle Basel, wo man
derzeit Objekte der Britin Lucy
Skaer sehen kann, die sich mit der
Vielschichtigkeit von Worten und
der Zweckentfremdung von nicht
gerade kleinen Gegenständen, wie
Tischen und Walskeletten, be-
schäftigen. Es ist die erste Einzel-
ausstellung der 34-Jährigen außer-
halb von Großbritannien.

In der Kunsthalle befindet sich
übrigens auch eines der besten
Restaurants der Stadt – in Sachen
Ambiente und Kulinarik.

Langjähriger Leiter der Kunst-
halle Basel war Peter Pakesch, heu-
te Intendant und künstlerischer
Leiter am Landesmuseum Joan-
neum in Graz. Er kennt viele Ge-
schichten über Basel und seine
Wertschätzung für Kultur, auch
jene von den anonymen wohlha-
benden Frauen, die für ein neues
Theater Millionen sammelten.

Solche Anekdoten über die
kunstaffinen Basler gibt es viele.
Dass sie 1967 für Picasso auf die
Straße gingen und ihnen der Kom-
munist Pablo danach zwei Bilder
schenkte, ist wahr. Pakesch kennt
die Details: „Es war 1967 und das
Kunstmuseum hatte unter ande-
rem ein Harlekin-Bild aus der Rosa
Periode als Dauerleihgabe aus ei-
ner privaten Sammlung.“ Doch der
Besitzer des Bildes wollte es ver-
kaufen, dem Museum fehlte das
Geld dafür. Die Basler sammelten
daraufhin bei einem öffentlichen
„Bettlerfest“ rund zwei Millionen
Franken, um das Bild in Basel be-
halten zu können. Ein gutes Ge-
schäft, denn der tief beeindruckte
Picasso schenkte der Stadt als
Draufgabe zwei weitere Bilder.

Rüstungen mit Roben gepaart
Pakesch besuchte Basel kürzlich

mit dem wissenschaftlichen Leiter
des Joanneums Wolfgang Mu-
chitsch, weil im Museum Tingue-
ly die wirklich sehenswerte Aus-
stellung „Rüstung und Robe“ eröff-
net wurde. Mehr als 60 Prunkhar-
nische, großteils aus der berühm-
ten Grazer Zeughaus-Sammlung,
wurden den atemberaubenden Ro-
ben – oder besser tragbaren Skulp-
turen – des italienischen Designers
RobertoCapucci gegenübergestellt.
Die Werke berühmter Plattner des
16. Jahrhunderts vereinigt mit den
schönsten Plissee-Kleidern des 20.
Jahrhunderts – eine reizvolle Paa-
rung. Es ist gleichzeitig die letzte
vom langjährigen Direktor des Mu-
seums, Guido Magnaguagno, kura-
tierte Schau. Er stellte die Marsch-
und Kriegsmaschine „Hannibal“,
eine Installation von Jean Tingue-
ly, mitten unter Ritter und Damen,
ebenso Figurinen des „Triadischen
Balletts“ von Oskar Schlemmer,
Arbeiten von Eva Aeppli, Niki de
Saint Phalle oder Daniel Spoerri.
Der Bogen, der hier vom Rittertum
zu zeitgenössischer Kunst ge-
spannt wurde, ist schlüssig und
voller Anspielungen auf Krieg,
Panzer und andere Schalen, hinter
denen sich Mythen verbergen.

Austrian fliegt täg-
lich von Wien nach
Basel, dessen Flug-

hafen eigentlich schon in Frankreich
liegt. Ins nahegelegene Zürich
kommt man mit FlyNiki, Swiss Air
und Austrian von Wien täglich bzw.
mehrmals täglich. Von Graz ist es
auch möglich, Basel günstig über Zü-
rich oder Friedrichshafen mit Robin
Hood anzufliegen.
Per Bahn gibt es täglich relativ ra-
sche Verbindungen – nicht nur von
Westösterreich aus: Von Wien fährt
man rund zehn Stunden, wenn man
zweimal (in München und Karlsruhe)
umsteigt, empfehlenswert ist die
Nachtzugverbindung, bei der man
nicht mitten in der Nacht und nur
einmal in Zürich umsteigen muss.

Eines der schönsten Ho-
tels in Basel ist das erst
kürzlich revitalisierte

Hotel Krafft. Es verfügt über ein aus-
gezeichnetes Lokal an der Uferpro-
menade. Hier lebte Hermann Hesse
einige Zeit, woran ein Zimmer und
seine Büste im Stiegenaufgang erin-
nern. www.hotelkrafft.ch
Ein prominenter Gast wohnte 1897
auch im Hotel Les Trois Rois: Theo-
dor Herzl während des ersten Zionis-
tenkongresses. Im denkmalgeschütz-
ten Hotel gibt es ein Herzl-Zimmer.
www.lestroisrois.com
Wer lieber in kühler, moderner Archi-
tektur wohnt, wird sich wahrschein-
lich im höchsten Hotel der Schweiz,
dem Hotel Ramada, wohlfühlen.
www.ramada.de/basel

Aktuelle Ausstellungen:
„Vincent van Gogh: Zwi-
schen Erde und Himmel“
Kunstmuseum, bis 27. 9.

www.kunstmuseumbasel.ch
„A Boat Used as a Vessel“ von Lucy
Skaer, Kunsthalle Basel, bis 14. 6.
www.kunsthallebasel.ch
„Bildwelten – Afrika, Ozeanien und
die Moderne“, Sonderausstellung in
der Fondation Beyeler, bis 28. 6.;
ebendort: Franz West, ab 6. 6. bis
6. 9. www.beyeler.com
„Rüstung und Robe“ im Museum
Tinguely, bis 30.8. www.tinguely.ch
Verzeichnis der Museen mit Über-
sichtsplan: www.museenbasel.ch
Stadt Basel: www.basel.com
Schweiz Tourismus: www.myswitzer
land.com oder 00800 100 200 30

Eine Schuhschachtel
mit Fußnoten
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